
AGILITY "GEHÖRT" DEN BREITENSPORTLERN - NICHT DER S PITZE! 

 

Teil 3: WELCHE PROBLEME BESTEHEN - WIE KÖNNTEN WIR SIE LÖSE N? 

 

BRAUCHT ES DIE KLASSE 4?   

Nein, es braucht dringend eine stärkere und grundlegende Veränderung, um die 

bestehenden Probleme im  Agility-Sport zu lösen.  

Nachfolgend versuche ich, einige Gedanken dazu etwas ausführlicher zu formulieren. Es ist 

eine Bestandsaufnahme und der Versuch, mögliche Lösungsansätze darzulegen. 

 

EIN BLICK ZURÜCK 

Agility ist vergleichsweise eine noch junge Sportart, die sich aber in den letzten Jahren 

immer wieder und stark weiterentwickelt hat. Zu Beginn wurde der Hund nur links geführt, 

dann beidseitig; die Position des Sportlers war hinter dem Hund ("schicken-wechseln"), dann 

kamen weitere Wechsel wie zuerst der "Belgier", später der lange belächelte "Japaner" und 

der Hund wurde von vorne geführt usw. Heute gibt es zig Wechsel - alle mit eigenem 

Namen, fast wie im Eiskunstlauf :-) Aus den anfänglich bewusst voll gestoppten Zonen sind 

wir heute über mehrere Stufen bei den rasanten Running Contacts angelangt. Salopp und 

überspitzt formuliert hat sich Agility von einem "lustigen Hindernisparcours" zu einem intensiv 

zu trainierenden und anspruchsvollen Sport entwickelt. Agility von 1990 hat mit dem heutigen 

Sport nur noch wenig gemeinsam.  

 

WO LIEGEN DIE PROBLEME? 

Einige strukturelle Probleme  sind offensichtlich:  

1. Es fehlt immer mehr an echten Neueinsteigern.  

Die Anzahl der Lizenzen stagniert oder sinkt bereits. Kann es sein, dass sich die 

Anforderungen bereits in den untersten Klassen an den Fähigkeiten der erfahrenen Agility 

Sportler orientieren statt an denen der echten Anfängern und als direkte Folge davon Agility 

viel von seinem Reiz verloren hat? 

2. Die Klasse 3 weist ein zu grosses Leistungsgefälle auf. 

Die Klasse 3 vereint heute Teams, mit sehr unterschiedlichen Voraussetzungen, Fähigkeiten 

und Zielsetzungen. Diese Teams alle auf der gleichen Rangliste zu führen, dem gleichen 



Standardzeitfaktor und Bestätigungskriterium zu unterwerfen schafft enorme Probleme und 

Frust. 

 

Das Reglement hinkt hinterher !  

Der Sport, die Sportler und ihre Hunde haben sich entwickelt - die Reglemente sind im IM 

GRUNDSATZ auf der Stufe der Anfänge des Agility ste hen geblieben  oder wurden 

einfach "verlängert", z.B. in dem vor Jahren die Klasse 3 hinzugekommen ist oder eine 

Aufteilung in drei Grössenkategorien erfolgte.  

Es fehlt ein klares Anforderungsprofil pro Klasse. Andere Hundesportdisziplinen haben es da 

natürlich einfacher, da die Übungen detailliert beschrieben und an einer Prüfung immer 

gleich sind. Mit der reinen Definition von Auf- und Abstiegskriterien ist es im Agility nicht 

getan. Es fehlt eine engere Beschreibung dessen, was in der jeweiligen Klasse verlangt 

werden soll oder was eben (noch) nicht.  

Ebenso fehlt eine griffige Definition dafür, was unter "klassengerechten Parcours" zu 

verstehen ist. Mangels klarer Vorgabe (und Kontrolle?) definiert dies ein Richter nach 

bestem Wissen und Gewissen selber und daher subjektiv. So lässt sich erklären, dass in den 

unteren Leistungsklassen auch Parcours anzutreffen sind, die andere (ebenfalls subjektiv) 

ohne Zögern als Klasse 2 bis 3 einstufen würden. Daraus leitet sich dann leider schnell ab, 

dass es beliebte und andere Richter gibt - das darf und muss nicht sein!  

Schlussfolgerung : Nur aus einem Anforderungsprofil pro Klasse können auch verbindliche 

Vorgaben und Hilfsmittel zur Planung klassengerechter Parcours abgeleitet werden. Davon 

profitieren Sportler und Richter. 

 

BREITENSPORTLER MÜSSEN MIT SICH SELBER EHRLICH SEIN ! 

Weil sich Agility an der Spitze zu einem echten Sport entwickelt hat, prallen mittlerweile 

Welten aufeinander. Die Spannweite reicht von "blutiger Anfänger" bis Weltmeister. 

Die Zeiten, als "jeder" damit rechnen konnte / durfte, irgendwann den Aufstieg in die höchste 

Klasse zu schaffen, sind definitiv vorbei. Selbst der Traum eines Finaleinzugs an der Einzel-

Schweizermeisterschaft ist für viele von uns nur noch Wunschdenken.  

Auch engagierte Breiten- oder Hobbysportler der Klasse 3 müssen neidlos anerkennen, dass 

es innerhalb dieser Klasse ein enormes Leistungsgefälle gibt. Das Dumme daran ist, dass 

alle 3er auf der gleichen Rangliste gewertet werden und immer weniger eine reelle Chance 

haben, sich in der Klasse 3 auch Erfolgserlebnisse zu holen. Damit steht einem (grossen) 

Trainingsaufwand nur mässiger sportlicher Erfolg gegenüber - genau hier beginnt der Frust. 



Die "schwächere Hälfte" der Klasse 3 möchte aber trotzdem spannende und interessante 

Parcours laufen dürfen, an denen sie sich vielleicht auch mal die Zähne ausbeissen und an 

Grenzen stossen. Daraus kann auch die Motivation geschöpft werden, sich als Team zu 

verbessern.  

 

BRAUCHT ES IN DER SCHWEIZ NOCH EINE KLASSE A?  

Für mich ein klares JA, aber sie muss wieder einer Zielsetzung folgen! 

Vor vielen Jahren gab es in der Schweiz Turniere mit 80 und mehr Startern in der Klasse A 

und grossen Feldern in der Klasse 1. Wegen der Startfeldgrössen machte die Klasse A Sinn. 

Und heute? Mit der Regionalisierung der Turniere macht ein durchschnittliches Feld der 

Klassen A und 1 zusammen ca. 1/3 des gesamten Feldes eines Turnieres aus und umfasst 

typischerweise noch ca. 35 - 50 Hunde.   

 

Ich plädiere dafür, die Klasse A nur für Neueinstei ger offen zu halten.  Erfahrene 

Hundeführer ("Wiederholungstäter") müssen direkt in der Klasse 1 beginnen. Damit kann 

Agility sowohl für Neueinsteiger als auch "Wiederholungstäter" wieder attraktiv gestaltet 

werden.  

 

WIE SOLLEN SICH NUN DIE KLASSEN UNTERSCHEIDEN? 

Die Klassen A und 1  müssen aus Sicht der Neueinsteiger attraktiv und machbar 

erscheinen. Ohne effektive Neueinsteiger macht sich im Agility ungewollt Inzucht breit.  

Die Richter sind angewiesen, lösbare Aufgaben zu stellen nach dem Motto "lieber einen 

Nuller mehr statt (zu) viele Disqualifikationen". In der Klasse A hat das "V0" Gewicht und 

nicht der Rang. Für die erfahrenen Sportler ist die Klasse 1 eine kurze Durchgangsstation, 

von der vor allem der Hund profitiert in dem er sich an die Wettkampfatmosphäre gewöhnen 

kann. 

Die Klasse 2  spricht die stärkeren Breitensportler an, da nun im Parcoursbau auch etwas 

Fleisch an den Knochen kommt. Die Sportler mit höheren Zielen tasten sich in der Klasse 2 

an die später zu bewältigenden Aufgaben heran, arbeiten am Speed etc.  

Die Klasse 3  verlangt gute technische und läuferische Fähigkeiten, um darin bestehen zu 

können. Braucht es in der Schweiz zusätzlich eine Klasse 4? Nein, denn damit verlagert sich 

das Problem einfach eine Klasse höher und in einigen Jahren sind wir wieder am gleichen 

Punkt angelangt. ABER man könnte die Klasse 3 stattdessen in zwei Gruppen aufteilen. 



In die neue Stufe 3plus  könnten sich starke Teams der Klasse 3 freiwillig einteilen lassen 

(Details zur Stufe 3 plus siehe Anforderungsprofile). Meine Grundidee lautet: gleicher 

Parcours, aber mit eigenem Standardzeitfaktor, eigenen Bestätigungskriterien und 

getrennten Ranglisten für Klasse 3 und Stufe 3plus. 

 

ANFORDERUNGS-PROFILE DER KLASSEN 

Nachfolgend einige Stichworte, was in den Anforderungsprofilen der Klassen aufgeführt 

werden könnte.  

Klasse A = Einstiegsklasse für Neueinsteiger 

• Parcours: flüssig, bewusst einfach und damit für Anfänger machbar mit 1 

Schlüsselstelle (z.B. schwierige Slalom Ein-/Ausgänge; Verleitungen; 

Hindernissequenzen, die knifflige Wechsel erfordern; (dies ist keine abschliessende 

Aufzählung!)) 

• Standardzeit: grosszügig bemessen, absolut machbar 

• Hindernisabstände: klassische 5 bis 7 Meter (Lauflinie des Hundes) 

• Aufstieg in höhere Klasse: mit einfachem Kann-Kriterium (eine Anzahl V0 definieren, 

unabhängig vom Rang gestalten!); Agility und Jumping werden rückwirkend 24 

Monate berücksichtigt 

• Bestätigungskriterien: kein Abstieg möglich 

 

Klasse 1 = Einstiegsklasse für erfahrene Sportler 

• Parcours: flüssig, etwas schwieriger als in Klasse A mit 1 bis maximal 2 

Schlüsselstellen  

• Standardzeit: grosszügig bemessen, absolut machbar 

• Hindernisabstände: klassische 5 bis 7 Meter (Lauflinie des Hundes) 

• Aufstieg in höhere Klasse: mit Kann- und Muss-Kriterien; Agility und Jumping werden 

rückwirkend 24 Monate berücksichtigt 

• Bestätigungskriterien: kein Abstieg möglich 

 

Klasse 2 = Klasse für Fortgeschrittene 

• Parcours: flüssig aber mehr technisches Können abverlangend; mit 2 bis maximal 3 

Schlüsselstellen  

• Standardzeit: geringer Zeitdruck (Faktor 1.30 ?) 



• Hindernisabstände: klassische 5 bis mehrheitlich 7 Meter (Lauflinie des Hundes)  

• Aufstieg in höhere Klasse: mit Kann- und Muss-Kriterien; Agility und Jumping werden 

rückwirkend 24 Monate berücksichtigt 

• Bestätigungskriterien: kein Abstieg möglich 

 

Klasse 3 = Klasse für gestandene, technisch versier te Teams 

• Parcours: anspruchsvoll mit mehreren Schlüsselstellen  

• Standardzeit: eigener Faktor für Kl. 3 mit "gesundem" Zeitdruck (Faktor 1.20 ?) mit 

eigener Rangliste für Klasse 3 (ohne 3plus) 

• Hindernisabstände: das Reglement darf ausgereizt werden 

• Wechsel in Stufe 3plus: freiwillig für 1 Jahr, sofern strenge Kann-Kriterien erfüllt 

werden; Agility und Jumping werden gewertet 

• Bestätigungskriterien: ja, aber vernünftige Anforderungen (oder ganz weglassen?) 

Für Sportler mit höheren Zielen ist die Klasse 3 die ideale Möglichkeit, sich am Turnier 

jederzeit mit der Stufe 3plus zu vergleichen und eine persönliche Standortbestimmung 

vorzunehmen.  

 

Stufe 3plus = freiwillig für die nationale Spitze  

• "3plus" ist keine Klasse, sondern innerhalb der Klasse 3 eine separate Stufe 

• Parcours: identischer Parcours wie Klasse 3 aber mit eigener Rangliste 

• Standardzeit: eigener Faktor für Stufe 3plus mit "gesundem" Zeitdruck (Faktor 1.15 ?) 

• Bestätigungskriterien: ja; zudem kann vom Hundeführer eine freiwillige Rückstufung 

in Klasse 3 verlangt werden 

Speziell:  

• zur WM-Qualifikation sind nur Hunde der Stufe 3plus zugelassen 

• zur EO-Qualifikation sind nur Hunde der Klasse 3 und Stufe 3plus zugelassen 

• für die Einzel-SM sind alle Hunde der Stufe 3plus und zusätzlich die stärksten der 

Klasse 3 zugelassen (werden via ACR ermittelt) 

 

SAISON-HÖHEPUNKTE 

Wer Sport betreibt, sollte sich auch Ziele setzen können, die erreichbar sind. 



Für die ambitionierten und erfolgreichen Teams ergeben sich mögliche Ziele fast wie von 

selbst: zügig aufsteigen, "Runnings" perfektionieren, Einzel-SM laufen und im Final 

erfolgreich sein, an der EO- oder WM-Quali teilnehmen und sich durchsetzen etc. 

Für die Breitensportler braucht es ebenfalls Events oder Wertungen, die motivierend wirken. 

Dabei denke ich an kantonale / regionale Meisterschaften oder an eine eigene SM für Klasse 

2 oder an Cup-Wertungen oder an kleine Turnier-Serien mit Finals oder eine Jahreswertung 

à la Anfänger des Jahres" etc. 

 

KANN DIESE MODIFIZIERTE KLASSENEINTEILUNG FUNKTIONI EREN? 

Ich denke schon - zumal es sicher wertvolle andere Ideen und Vorschläge gibt, welche in die 

Diskussion eingebracht werden. Das Ziel ist für mich klar: Agility soll den Sportlern wieder 

mehr Spass machen, die Freude muss auf den Trainings- und Turnierplätze wieder spürbar 

sein. Dies ist nur mit motivierenden Rahmenbedingen zu erreichen und nicht mit 

überambitionierten Zielsetzungen, die den Breitensport lähmen oder gar abwürgen. Die 

Spitze formuliert die eigenen Ziele eh selber und das soll so bleiben. The sky is the limit ... 

 

WIR BRAUCHEN EINE STRUKTUR UND REGLEMENTE, WELCHE E INE KLARE 

AUFTEILUNG IN "BREITE" UND "SPITZE" ERMÖGLICHEN: 

• Anforderungsprofil pro Klasse ("was muss ein Team können?") 

• Definitionen für klassengerechte Parcours ("was kann ich vom Team verlangen?") 

• Klassen für Neueinsteiger ("Nachwuchs finden und fördern") 

• Teilung der höchsten Leistungsstufe in Breite = Klasse 3 und Spitze = Stufe 3plus 

("es herrscht wieder Frieden im Land") 

 

WIE WEITER? 

Das Thema ist komplex und Lösungen müssen reifen - Schnellschüsse bringen uns nicht 

weiter. Die TKAMO ist aktuell dabei, die Weisungen 2019 zu überdenken. Ich bin mir sicher, 

dass es mit "Weisungs-Kosmetik" (nicht abschätzig gemeint!) allein nicht getan ist.  

Ich habe der TKAMO daher den Vorschlag unterbreitet , bereits im Frühling 2019 eine 

weitere Delegiertenkonferenz einzuberufen , die sich ausschliesslich mit den 

angesprochenen Themen befassen soll. Dies könnte zu Reglementänderungen per 1.7.2019 

führen auf deren Basis dann die Weisungen geschaffen werden. Für die Zeit 1.1. - 30.6.2019 

gäbe es sicher eine gangbare Zwischenlösung. 

 



Philip Fröhlich / 3.12.2018 

 


